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Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.
Jn Folge Auftrags des Königlichen Oberlandesgerichts zu Naumburg bringe ich nach-

ſtehende Nachweiſung uüber die Wirkſamkeit der Schiedsmanner im hieſigen Kreiſe fur
verfloſſenes Jahr zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 19. März 1842.

Name und Stand
des

Schiedsmann'es.,

Hoffmann, Backermeiſter, abgegangen
Maſcher, Nadlermeiſter, neu gewählt
Benemann, Apotheker
Weiße, Rendant, abgegangen

9 989 e 9

4

Heuſchkel, Holzhandler, neu gewahlt.
John, Kaufmann
Feldtmann, Kaufmann
Erbe, practiſcher Arzt
Grimm, Poſt-Expediteur
Schmidt, Holzhandler o 9 9 9
Bartholomaus, Bauergutsbeſ., abgeg.
Schnock, Amtmann, neu gewählt
Backs, Bergrath
Neubarth, Orktsrichter
Teichmann, Gaſtwirth
Eylau, Richter, abgegangen
Wehle, desgl., neu gewählt
Dähne, desgl.
Rettig, desgl. 9 8228280989
Sander, Amtmann

7 2 7 7

Schwarzwaäller, Amtmann, abgegange
Dieck, desgl., neu gewahlt
Kunitz, desgl.
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Riedel, Bauergutsbeſitzer

eSchmidt, Gaſtwirth, abgegangen

e 9

e 2

Eichel, Amtmann, neu gewählt
Pudor, Muhlenbeſitzer

Chriſtel, desgl., neu gewählt J 9

Naumburg, den 1. März 1842.
J

e

eltmann, Bauergutsbeſitzer, abgegange

Wohnort.

Merſeburg

Lützen
Lauchſtadt
Schkeuditz

Schaafſtadt
Creipau

Frankleben
Körbisdorf
Duürrenberg

Wünſchendorf
Stoöößwitz

Biſchdorf
Cracau

Keuſchberg
Teuditz

Neukirchen
Bothfeld
Wegwitz
Zoöſchen

Meuchen
Seegel
Kitzen
Wehlitz
Rodden

Schladebach
K
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Jnungs-Artieul vor das Schuhmacherhandwerk zu Merſeburg.
Zum Siebenden. Es ſoll auch keinem dieſes Handwerks innerhalb einer Meile We-

es um Merſeburg das Schuhmacher Handwerk zu treiben geſtattet werden. Wer daruberbefanden wird, ſoll mit Hülfe der Obrigkeit aufgetrieben, ihm ſeine Arbeit genommen und

er darzu beſtraft werden. Es ſoll auch keinem in der Stadt Merſeburg und deren Vor-
ſtaedten der nicht Meiſter iſt, gleich wie auch innerhalb der Meile mit neuen Leder zu
flicken und eine ſonderbare Werkſtadt aufzurichten geſtattet werden. Welcher darüber be
funden wird der ſoll mit Hülfe der Obrigkeit davon abgehalten werden.

So geſchehen und geben zu Dreſtden am Sechs und Zwanzigſten Tage des
Monats Juni im Jahre Ein Tauſend Siebenhundert Fünf und Funfzig.

Auf vorſtehenden Paß. 7. der Special-Articul der hieſigen Schumacher-Jnnung wird
hierdurch mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß derſelbe noch volle Gultigkeit hat
und die hieſige Schuhmacher-Jnnung nach Maßgabe deſſelben erforderlichen Falls von mir
polizeilich geſchützt werden wird.

Merſeburg, den 23. März 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Die Verwaltung der hieſigen KleinkinderBewahranſtalt betr.
Es jſt ſeit Jahr und Tag ſeltener in dieſen Blättern über unſre Kinder-Bewahranſtalt

geſprochen worden, als in den erſten Jahren ihres Beſtehens. Das möge als ein Zeichen
davon gelten, daß ſie bis jetzt unter Gottes Beiſtande ruhig fortgedauert hat, ungehemmt
von außen, ungefaährdet im Jnnern. Sind auch nicht beſonders gluckliche Ereigniſſe ein-
getreten, über welche wir zu berichten oder fur welche wir zu danken gehabt hatten, ſo
hat doch Gott noch vielmehr uns vor Unfaällen behüütet, welche das Leben und die Geſund-
heit unſrer Kinder, oder auch das Beſtehen der Anſtalt ſelbſt hätten bedrohen können.
Jhm ſey dafür Dank gebracht laut und im Stillen!

Jetzt beginnt fur die Anſtalt gewiſſermaaßen ein neuer Zeitabſchnitt. Die Familie
Bußler ſcheidet von uns, und nimmt die aufrichtige Anerkennung ihrer treuen Sorgfalt,
ihres beharrlichen Eifers in dem ihr uübertragenen Geſchafte mit ſich. Die Familie Groß-
mann tritt an ihre Stelle, und wir dürfen von ihr mit Zuverſicht hoffen, daß ſie die
Anſtalt fortfuühren werde, weſentlich in derſelben Weiſe wie es bisher geſchehen, und zu
gleicher Zufriedenheit der Theilnehmenden und der Vorgeſetzten. Möge der Erfolg dieſen
Erwartungen entſprechen! An der Berathung und Beihülfe von Seiten des vielverdienten
Frauenvereins, wie der unſrigen, ſo wie an der bisher erpröbten pflichttreuen Mitwirkung
e e der Familie des Hausvaters fur die Anſtalt beſtellten Perſonales, wird es
nicht fehlen.

Wir haben hiernächſt noch unſern geehrten Mitbürgern, ſo wie allen Wohlthätern und
Freunden unſrer Bewahranſtalt, die gewohnte Ueberſicht vorzulegen über die Ver-
waltung derſelben im J. 1841. Wir thun es unter Bezugnahme auf die vorjährige
Mittheilung darüber in Nr. 15. dieſer Blätter 1841. Die Rechnung iſt gelegt, fur richtig
erkannt und dechargirt worden. Folgendes iſt das Ergebniß derſelben.

A. Die Einnahme des J. 1841 betrug:
a) an Kaſſenbeſtand am 31. Decbr. 1840 756 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf.
b) an Beiträgen, theils monatlich theils mit einmal 373 18
e) an Capitalzinſen von 750 Thlr. in Staatsſchulvſcheinen 30 S

an Koſtgelde von den Eltern der Kinder 127 13
e) beſonderer Beitrag einer Wohlthääterin. 4

Jnsgemein v.
v r

Sa. 611 Thlr. 6 Sgr.
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Anm. ad b. Hierunter 1 Thlr. 20 Sgr. nachgezahlte Reſte aus d. J. 1840. Ein Reſt
von 20 Sgr. iſt nicht zu erlangen geweſen.

ad e. außerordentliche Beiträge, Geſchenke re ſind weiter nicht vorgekommen.
B. Die Ausgabe d. J. 1841 betrug
4) für Beköſtigung der Kinder und des Dienſtmädchens 141 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf.

2) für Bekleidung der Kinder. 22 77 63) fur Mobilien und Geräthſchaften 2 5 164) für Gehälter und Gratiſicationen 189 205) für Feuerungsſtoffe und Fuhrlohn 33 7 66) fur Erhebung der Beiträge 22 12 6
34 5Sa. 545 Thlr. 20 Sgr. Pf.

Anm. ad 1. Daß dieſer Ausgabepoſten ſo bedeutend geringer iſt, als er im J. 1840
war, beruht nicht auf der etwa verminderten Anzahl der Kinder, ſon-
dern darauf, daß mehr Vorräthe vorhanden waren, und manche An-
kaäufe wohlfeiler gemacht werden konnten.

ad 4. Die Gehaälter c. ſind geſtiegen, weil mehr Beihülfe nöthig, auch täglicher
Unterricht im Stricken eingeführt worden iſt.

ad 5. Der in der Ueberſicht des vorigen Jahres unter Nr. 5. berechnete Mieth-
zins hat aufgehört, weil, wie damals gemeldet worden, Ein Wohllöbl.
Magiſtrat das Local der Anſtalt unentgeltlich überlaſſen hat.

ad 7. Mit der Anlegung dieſes Capitals iſt ein bereits vor zwei Jahren gefaß-
ter Vorſatz zur Ausführung gebracht worden. Das laufende Jahr
wird, wenn während deſſelben nicht ein beſonderer Segen unſerer An-
ſtalt zu Theil wird, ein gleich guünſtiges- Reſultat, wie das letztvergan-
gene in Vergleich mit dem vorletzten, ſchwerlich geben.

C. Abgezogen von der Einnahme an 611 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf.
die Ausgabe mit 545 29blieb Beſtand am 31. Decbr. 1841 65 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf.

Und wie im Aeußeren, ſo auch in Betreff des Jnnern, haben wir auf das vergangene
Jahr nur mit frohem Danke zuruückzublicken. Die Anzahl der die Anſtalt beſuchenden Kin-
der iſt ſich im Ganzen gleich geblieben ſie ſchwankte meiſtentheils zwiſchen 70 und 90,
ſtieg ſelten um Einige höher, ſiel aber auch ſelten bis auf 50, und nur zweimal bis auf
40 herab. Eine größere Regelmäßigkeit im Beſuche der Anſtalt bleibt zu wüünſchen.
Die allgemein verbreiteten Kinderkrankheiten haben auch uns betroffen, einige unſrer Kin-
der ſind auch im vorigen Jahre verſtorben indeſſen keiner dieſer Fälle iſt durch die An-
ſtalt ſelbſt herbeigeführt worden, und Beſchädigungen am Körper, wenn man ein ſeltenes
und wenig bedeutendes Hinfallen, aus Unvorſichtigkeit nicht als eine ſolche betrachten will,
haben unſre Kleinen ebenfalls nicht erlitten. Dagegen finden wir, daß die Kinder im
Ganzen gutartig ſind, ſich leicht in die Ordnung fügen, und ſelbſt an Reinlichkeit und An
ſtand, zum Theil ſchon von Haus aus, zugenommen haben.

Wir empfehlen die Bewahranſtalt angelegentlich den älteren und neueren Freunden
und Wohlthätern derſelben, ohne deren fortdauernde Liebesgaben ihre fernere Unterhaltung
eine ſchwer zu löſende Aufgabe werden würde. Möge immerdar es den ſie Beſuchenden
ein herzerfreuendes Gefühl gewähren, zu ſehen, wie die große Schaar unſrer Kinder fried
lich und fröhlich beiſammen wohnet, als aus Brüdern und Schweſtern gebildet, zwar nicht
im eigenen elterlichen Hauſe, aber doch unter einer Leitung und Obhut, welche der elter-
lichen Liebe und Sorgfalt gleichzukommen beſtrebt iſt!

Merſeburg, den 23. März 1842. Jm Namen des Vorſtandes, Weiß.

8) Jnsgemein.
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Ein Charakterzug von Friedrich Wil-
helm III. König von Preußen.
Jn dem von der Rettungs- Anſtalt zu Duſ-

ſeldorf verlegten „Chriſtlichen Volkskalen-
der“ fur 1842 befindet ſich Seite 36 eine Anek-
dote in Betreff des unvergeßlichen Königs
Friedrich Wilhelm III., welche allgemein
bekannt zu ſeyn verdient, denn hoffentlich wird

ſich ſeine Handſchrift iſt ſo gut wie Geld.“
Der König geruührt über dieſen eben ſo gut-

ſein Andenken nicht bloß fur Preußen, ſondern
fur ganz Deutſchland ein Segen bleiben. Er
war ja der erſte Deutſche Furſt, welcher ritter-
lich das Schwert für Deutſchlands Freiheit
und die gerechte Sache ergriff, zu einer Zeit,
wo wahrlich das Reſultat noch ſehr zweifelhaft
ſchien und beinahe ganz Deutſchland in der
Gewalt des Eroberers war. Einſt es war
in ſeinen erſten Regierungsjahren ſtand der
König mit ſeiner Gemahlin, der lieben Köni-
gin Louiſe, im Schloſſe am Marmorſee vor
einem Fenſter. Die Königin hatte den Kron-
prinzen ſelbſt im Arme, und ließ ihn mit eini-
gen Goldſtucken ſpielen. Indeſſen näherte ſich
ein 60jähriger, duürftig, aber reinlich gekleide-
ter Mann dem Fenſter verbeugte ſich, und,
ohne das königl. Paar zu kennen, ſagte er zum
König Gewähren Sie, mein Herr, einem
alten, von undankbaren Toöchtern verſtoßenen
Manne ein Almoſen; mein einziger Sohn iſt
Soldat und ſteht jetzt bei der Demarkations-
Linie.“ Der König öffnete beide Flugel des
Fenſters und antwortete, ohne ſich weiter auf
Fragen und Erkundigungen einzulaſſen, huld-
reich dem Bittenden: Wende Er ſich an die-
ſes Frauenzimmer, mein Freund! Er ſieht,
ſie läßt Kinder mit Goldſtucken ſpielen, und
wird für einen armen, von Kindern verſtoße-
nen Vater gern etwas ubrig haben; ich habe
meine Börſe nicht bei der Hand.“ Die Königin
gab dem kleinen Kronprinzen 4 Friedrichsd'or
in die Hand, und ſagte zu ihm: „Lieber Fritz!
gieb ſie dort dem Manne.“ Der Prinz warf
ſie erfreut in den Hut des Greiſes, der uber
dieſe unerwartete reiche Gabe ganz beſturzt
wurde, und von Ruührung und Dank hingeriſ-
ſen, mit Thraänen das Fenſter verließ. Kaum
war er 10 Schritte gegangen, als die Königin
ihm nachrief: „Freund, komme er doch noch
einmal hierher.“ Der alte wankte zurück.
„Wie heißt Er, mein Freund?“ „IJch heiße
Berghoff,“ erwiederte dieſer, „bin ehe-
mals Sattler in Brandenburg geweſen,

habe Friedrich dem Großen 23 Jahre treu
gedient und meinen ehrlichen Abſchied als
Sergeant.“ „Ohne Penſion fragte die
Königin, und ſeine Antwort war: „Ja, Ma-
dame.“ „Dieſer Herr. hier,“ ſagte ſie nun,
indem ſie auf den König hinwies, „ſagt zwar,
er hätte ſeine Börſe nicht bei ſich; aber er hat
Dinte, Feder und Papier. An ihn wende Er

muthigen als naiven Einfallſeiner liebenswur-
digen Gemahlin, ging vom Fenſter zurück,
ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch und kam mit
einem Zettel zurück, worauf die Worte ſtanden:
„„Dem alten Berghoff aus Brandenburg ſind
12 Thaler monatliche Penſion aus der außer-
ordentlichen Kriegs-Kaſſe zu reichen. Fried-
rich Wilhelm. An das Kriegszahlamt in
Berlin.“ Nun wurde Berghoff, indem er las,
erſt gewahr, daß es das königl. Paar war.
Eben wollte ſich ſein ganzes Herz in den ſtärk-
ſten Ausdrücken des Danks und in den heiße-
ſten Segenswünſchen ergießen, aber der König
wartete dieſe Scene nicht ab, ſondern ſchloß
die Fenſter wieder, entfernte ſich ſchnell und
überließ den grauen Krieger den Eindrucken
einer eben ſo frohen als außerordentlichen
Ueberraſchüng.

Lohn eines Thierquälers.
Eine in das Bereich der Thierqualerei ge-

hörende Begebenheit ergötzte vor einigen Tagen
auf dem Valentinskamp eine zahlreiche Gruppe
eben Vorübergehender. Einem rohen Fuhr-
knecht, einem noch jungen Burſchen, glitt eines
ſeiner Pferde aus und ſiel nieder, worauf
Peitſchengeknall und Schläge, zuletzt mit dem
Peitſchenſtock, vergebens applicirt wurden,
das Pferd zum Wiederaufſtehen zu vermögen.
Schon erhob ſich ein allgemeines Murren, als
ein vierſchrötiger Quartiersmann herantrat,
und ſich vom Peiniger die Peitſche erbat, mit
dem Verſprechen, dieſelbe erfolgreicher wie er
anzuwenden. Kaum äber war dieſe in des
Quartiermanns Handen, als er den nicht we-
nig erſchrockenen Burſchen jämmerlich damit
zerbläute, und am Schluß die Bemerkung hin-
zufügte: „„Sieh, nun weißt Du, wie das
ſchmeckt, jetzt will ich Dir Dummkopf zeigen,
warum das Pferd nicht güfſteht; er löſte
nun einen Strang und das unſchuldige Thier
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ſprang im Augenblick raſch auf die Beine. Alle
Umſtehende lohnten die Execution mit ihrem

ganzen Beifall. Der Breitſchultrige ging zu-
rieden von dannen.

Ueber das Hutabnehmen,.
Die Hutfrage, oder der Mißbrauch des

Hutabnehmens beim Grußen iſt ſchon von
Göthe einmal angeregt, ſeine Worte ſind
aber wenig bekannt oder zu früh vergeſſen
worden. Hier ſind ſie:
Ehret die Frauen! Begrußt ſie mit Neigen
Begrußt ſie mit freundlichem, ſittigem Beugen
Des bedeckten mannlichen Haupts.
Glaubt's dem Erfahrnen! Jede erlaubt's.
Wollt Jhr, trotz Hippokratiſchen Schelten,
Denn mit Gewalt das Genie Euch erkälten?
Laſſet die Hüte, die ſtattlichen Mutzen
Feſt auf den Locken, auf den Glatzen feſt ſitzen.
Gruüßet mit Worten, grußt mit der Hand,
Ehret die Sitte, ſchont den Verſtand!

Das Herz. Drei Sonnette.
1.

Wenn ſchön und groß, ein Bruder ſeinen Brudern,
Der Menſch ein Schutz der Unterdruckten war
Wenn er als Held in Vaterlands Gefahr
Geſiegt, und von den Hohen und den Niedern

Geachtet wird wenn ihm in Huld'gungsliedern
Der Zeitgenoſſe bauet den Altar
Der Ehrfurcht, und er, gleich dem Koönigsagar,
Daſteht, geſchmuckt mit goldenen Gefiedern:

Wem dankt er ſeine Groöße, ſeine Ehre
Wem Thatenglanz? Etwa dem Ungefahre
Etwa dem ſelt'nen Mitgefühl? dem Schmerz?

Nein, Tugend, Seelenreichthum, Muth und Stärke
Zum Heldenkampf, ſo wie zum Nachſtenwerke,
Giebt ihm allein ſein großes, edles Her z!

2

Wenn Trug und Tuücke in dem Menſchen wohnen,
Wenn Bosheit, Argliſt ihm nur Freude macht,
Wenn er des Unglucks Jammerthranen lacht,
Und nun hinaufſtrebt zu des Laſters Kronen,

Daß ſie dem fluchbelad'nen Treiben lohnen,
Dem er gehört und wenn er drum nur wacht,
Daß er mit vollem teufliſchen Bedacht
Nicht darf das Opfer um ein Glied verſchonen.

Wem iſt denn da die Schuld wohl aufzuburden?
Dem Umgang, der Erziehung, Stand und Wurden?
Dem leichtern, ſichern Weg von hintenwarts?

Nein, Nein! zu Wuchern, Buben, Voſewichtern,
3 blutigen Tirannen, falſchen Richterrn

dacht jeden Menſchen nur ſein eignes Herz!
3.

So iſt das Herz, in unſrer Bruſt, der Ort,
Wo Gott und Teufel ihren Wohnſitz haben!
Zwar kann die Welt das Gute untergraben,
Das in demſelben iſt; doch nie ganz fort

Geht ihm der Liebe Geiſt, der Tugend Wort,
Der fromme Sinn, den Leidenden zu laben,
Wenn er ſie mitbringt, dieſe heil'gen Gaben.
Doch wo mit Muttermilch nur Blut und Mord,

Haß, Rache, Tuücke in das Herz ſich ſtehlen,
Dem wird ſich Gutes nimmermehr vermählen,
Dem Herzen' bleibt Gerechtigkeit ein Scherz;

Dem iſt nur wohl im ewigen Vernichten:
Drum mag die Welt, wie ſie auch will, ſtets richten
Das Schrecklichſte und Schoönſte bleibt das Herz!

Erfurt, den 27. Marz 1842.
Bei der am geſtrigen Tage in Bezug auf

den Bau der Eiſenbahn von Halle bis zur
Kürheſſiſchen Grenze ſtattgefundenen Ver-
ſammlung der aus den an der Bahn gelege-
nen Städten abgeordneten Ausſchußmitglie-
der wurde nach angehörtem Vortrage über
das bisherige Wirken der Comités, wie über
die Beibringung des erforderlichen Anlage-
Capitals und die muthmaßliche Rentabilität
der Bahn, der Beſchluß gefaßt, das Unter-
nehmen mit allen Kräften fortzuſetzen, zu
welchem Ende bei den hohen Staatsregie-
rungen Antrage auf detaillirte Veranſchla-
gungen gerichtet werde. Mit dex Anmeldung
des Vorhabens iſt zugleich das Geſuch um
Unterſtützung Seitens des hohen Gouverne-
ments verbunden worden. Hoöchſt erfreulich
war es zu vernehmen, daß in dem Herzöog-
thum Gotha das Unternehmen die günſtigſte
Aufnahme findet. Während nun in den näch-
ſten Monaten die genaue Projectirung und
Veranſchlagung der Bahnlinie zu erwarten
ſteht, werden die Comités bemüht ſeyn,
Actienſubſcriptionen zu ſammeln. Der Aus-
ſchuß beſchloß ſodann eine anderweite Ver-
ſammlung zur Ergreifung der ferneren Maß-
regeln in Weimar anzuberaumen und ließ
ſich Hr. Geh. Finanzrath von Groß auf
Erſuchen bereit finden, bis dahin die weitere
Leitung der Angelegenheiten der ſich bilden-
den Geſellſchaft proviſoriſch zu übernehmen.

Das unter den Ansſchußmitgliedern kund ge-
gebene wechſelſeitige Vertrauen, die weſent
liche Uebereinſtimmung ihrer Anſichten und
die alle gleichmäßig durchdringende lebendige
Ueberzeugung von der hohen Wichtigkeit die-
ſes. wahrhaft vaterlandiſchen Unternehmens,
begrundete ein ſo förderndes Entgegenkom-
men, daß man dadurch der erfreulichſten Er-
wartungen für das künftige Gedeihen der
Unternehmung berechtigt iſt.
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Dreiſylbige Charade.
Was der Erſten Kunſt erſchaffen,

Kann man mit den Letzten raffen,
Doch das Ganze dient am mehrſten
Wahrend ſeines Amts dem Erſten.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stück:
Anker. Acker. Gottesacker.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm, Hr. Cand. Sauerbreyv.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Vom nachſten Sonntag an geht der Gottesdienſt

fruh um 8 und die Beichte um 6 Uhr an.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Friſeur Naumann eine

Tochter. Getrauet: der Unteroffizier Einicke mit
der Wittwe J. Ch. Fiedler von hier.

Stadt. Geboren: dem Maurergeſellen Born
ein Sohn dem Schneldermſtr. Tanneberg ein Sohn
dem Handarbeiter Albert eine Tochter dem Kauf und
Handelsherrn Friedmann eine Tochter einer ledigen
Perſon eine Tochter. Getrauet: der Einwohner
und Winzer Moßdorf mit A. Lippmann von hier.
Geſtorben: der Bürger und Einwohner Huttenrauch,
im 59. Jabre, am Schlag der Sohn des Schuhmacher-
meiſters Gleie, im 1. Jabre, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Gaſtgeber im Ho
ſpitalgarten Liſſon ein Sohn dem Handarbeiter Ködel
in Venenien eine Tochter. Geſtorben: die einzige
Tochter des K. Regierungs Secretariats- Aſſiſtenten
Ploß, im 5. Jahre.

Altenburg.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Ulrich.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg. Vacat.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr.) pf Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. vf.Weizen 2 26 bis 2 10 Gerſte 21 v 25

Roggen 1 2 6 bis 1 6] 3 Hafer 15 bis 17 6
Bekanntmachungen.

(310) Bekanntmachung. Jn mehreren Fällen ſind die von den Dorfgerichten
aufgenommenen letztwilligen Verordnungen nicht wie 9. 95. Theil I. Titel 12. des Allge-
meinen Landrechts vorſchreibt von den Dorfgerichtsperſonen ſelbſt dem Richter behändigt.
Da aber nach einer Entſcheidung des Königl. Geheimen Obertribunals dieſe unterlaſſene
Einhändigung die letztwillige Verfügung nichtig macht, ſo wollen wir die Dorfgerichte auf
Beobachtung dieſer geſetzlichen Vorſchriften noch beſonders aufmerkſam machen.

Merſeburg, den 22. März 1842.
Königliches Land- und Stadtgericht.

v. Krawel.
(315) Zu verpachten ſt in Creipau ſofort ein Wohnhaus mit zwei Stuben

und Stubenkammern, einzeln oder im Ganzen, ſo wie Schweineſtälle, Holz- und Dorfre-
miß, auch Garten Bei wem? erfährt man bei dem Schmiedemeiſter Laub daſelbſt.
(323) Haus- Verkauf. Ein in vollkommen gutem baulichen Zuſtande erhaltenes,

in hieſiger Domapothekergaſſe belegenes Haus, welches 8 Stuben, 13 Kammern, 3 Küchen,
Waſchhaus, Ställe, Hofraum, Brunnen, gute trockne Keller c. euthält, ſoll ſofort aus
freier Hand verkauft werden, und iſt hierzu ein Termin auf den 11. April e., Nachmit-
tags 3 Uhr, in der Expedition des Juſtizcommiſſar Trieglaff, Oberburgſtraße Nr. 284
angeſetzt. Taxe und Verkaufsbedingungen können vorher ebendaſelbſt eingeſehen werden.

Merſeburg, den 26. März 1842.

(324) Kleeſamen- Verkauf.echten franz. Luzern, weißen und rothen Kopfklee in beſter Qualität, verkauft zum

billigſten Preis Joſeph Kriegner,Merſeburg, den 27. März 1842. Burgſtraße und Gotthardtſtraße.
(313) Mehl- Verkauf. Jn Ammendorf bei Gorgas iſt ganz feines amerika

niſches Weizenmehl, die Metze zu 4 Pfund mit 6 Sgr., desgl. Mittelweizenmehl, die
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Metze mit 3 Sgr. zu haben. Auch iſt daſelbſt ein ſehr ſchönes Sommerlogis mit Gar-
ten zu vermiethen.

(302) Verkauf. Unterzeichneter beabſichtigt ſein Haus mit J Hufe Feld aus freier
Hand zu verkaufen, Auguſt Rödiger in Spergau.(304) Verkauf. Eine Schmiede nebſt Scheune, mit oder auch ohne Feld, ſteht zu
verkaufen in der Gegend von Lützen ſie eignet ſich auch für einen Wagner, Sattler u. d.
und iſt ſolches zu erfahren bei Auguſt Kühnemund in Kölzen.
(314) Verkauf. Jch zeige ergebenſt an, daß fortwährend gute Bruchſteine bei ganz
guter Abfahrt bei mir zu haben ſind.

Anguſt Schurich, Johannisgaſſe Nr. 46.
(320) verkauf. Mehrere Sorten gut gehaltene Kartoffeln, als die ſogenannten

Lerchen, Mauschen, weiß runte, Ananas- (Zucker-Kartoffel) und gewöhnliche Futter-
Kartoffeln, liegen zum Verkauf auf der Bergſchenke zu Wegwitz.

(325) Wohnungs-Veränderung. Meine Wohnung iſt von jetzt an bei Madame
Morgenroth (Burg- und Oberburgſtraßenecke), die Nachtklingel am Thorwege und
werden Beſtellungen in meiner Abweſenheit auch von Madame Morgenroth angenommen.

Merſeburg, den 30. März 1842. Der Sanitätsrath Dr. v. Baſedow.
(317) Logis-Veranderung. Meinen werthgeſchätzten Kunden und Goöönnern

zeige ich ergebenſt an, daß ich vom 1. April an nicht mehr am Markt, ſondern Gotthardt-
ſtraße Nr. 95. beim Buchbinder Herrn Volkmann, neben dem Gaſthof zum goldenen Hahn,
wohne. Auch kann ein junger Menſch bei mir in die Lehre treten.

Carl Pohl, Damenkleiderverfertiger.
(319) Anzeige. Da ich in Erfahrung gebracht habe, daß man mich mehrmals

vergebens geſucht hat, ohne meine Wohnung zu erfahren ſo fuühle ich mich veranlaßt
einem hohen Adel und verehrten Publikum dieſelbe ganz ergebenſt anzuzeigen, mit der
Bitte, mich mit recht vielen Aufträgen gütigſt zu beehren, da ich ſtets bemüht ſeyn werde,
die neueſten Pariſer und Wiener Modearbeiten zu liefern.

Friedrich Albert Julitz, Schneidermſtr. fur Damen,
wohnhaft beim Oeconom Herrn Hartmann in der Oberbreitegaſſe.

(309) Literariſche Anzeige. Jn meinem Verlag iſt in dieſen Tagen erſchienen
und in Merſeburg bei Kobitzſchens Erben zu beziehen:

Langer, F. W, Domdiaconus, Predigten über die ſieben Worte Chriſti am Kreuze,
gehalten zu Merſeburg vor der Domgemeinde in der Faſtenzeit 1841, br. 850 ganz
netto 124 Sgr.

Halle, den 14. März 1842. J. F. Lippert.
(308) Jahrmarkts- Anzeige. Jch erlaube mir die ganz ergebenſte Anzeige zu

machen, daß ich zu dem bevorſtehenden Neumarktſchen Jahrmarkt mit einer großen Aus-
wahl von Regen- und Sonnenſchirmen, auch Knickern, verſehen ſeyn werde. Da ich
die billigſten Preiſe zu ſtellen verſpreche, ſo bitte ich um geneigten Zuſpruch. Mein Stand
iſt bei der Wittwe Niemand an der Brücke.

Weißenfels, den 26. März 1842. w. Müller.
(318) Das Putz- und Modewaagren- Lager

von M. R. Wiemann aus Weißenfels,
empfiehlt zum bevorſtehenden Neumarktſchen Jahrmarkte eine große Auswahl der neueſten
Sommermoden, beſtehend in Reisſtroh-, italieniſchen, engliſch -leinen und Spanhüten,
und noch vielen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln.

Bei den billigſten Preiſen verſpricht es die modernſte Arbeit, und bittet um recht zahlrei-
chen Beſuch. Seine Ausſtellung iſt in einer Bude, dem Herrn Kaufmann Rothe geradeüber.



104
(312) ERmpfehlang. Mit feinen und ſtarken weißbaumwollenen Damenſtrümpfen,

vorzüglich ſchön, desgl. Unterbeinkleidern in Patent und glatt, ſehr dauerhaft, und allen
andern Sorten Strumpfwaaren und Strickgarnen im Ganzen und einzeln zu ſehr billigen
Preiſen, empfiehlt ſich

Merſeburg, den 26. Maärz, 1842. H. Lendrich, Preußergaſſe Nr. 55.

(292) Knriekerin der ſchönſten Auswahl von allen Farben zu den billigſten Preiſen eigner Fabrik von
Aug. Ledig am innern Neumarktsthore in der alten Reſſource.

W

(306) Keine Hühneraugen mehr!
Unfehlbares Mittel, um Huühneraugen auf eine ganz ſchmerzloſe und leichte Weiſe,

und zwar in der kürzeſten Zeit für immer auszurotten, iſt in verſiegelten Schachteln, mit
Original Beſchreibung verſehen, die Schachtel à 4 Rthlr. in Merſeburg allein acht zu

haben, bei Herrn Franz Schwarz.(307) Tanz-Unterricht. Mein Unterricht in der höhern Tanzkunſt wird
am 2. April er. in dem mir dazu bewilligten Lokal beginnen. Der Lohnbediente Win-
zer iſt mit Vorlegung des Lehrplans beauftragt und zur Beſtellung geehrter Aufträge an
mich, angewieſen. Merſeburg. G. Thieck,Tanzlehrer bei den Frankeſchen Stiftungen in Halle.

(303) Unterrichts Anzeige. Aeltern, die ihre Kinder im Nähen, Sticken,
Stricken u. dergl. unterrichten laſſen wollen, finden dazu Gelegenheit im Seilermeiſter
Barthſchen Hauſe am Markte, 2 Treppen hoch.

(305) LehrlingsGeſuch. Ein Burſche von rechtlichen Eltern, welcher Luſt hat,
ein Böttcher zu werden, kann ſich melden bei dem Bööttchermeiſter Proßdorf, Nicolai-
ſtraße, goldnes Horn in Leipzig.

(31) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch von guter Erziehung, welcher Luſt
hat, die Stellmacher-Profeſſion zu erlernen, kann unter annehmlichen Bedingungen in
die Lehre treten. Wo? erfährt man beim Stellmachermeiſter Rheinwein.

Merſeburg, den 26. März 1842.

(516) Die 29. Versammlung des hiesigen Gewerbe- Vereins findet den
2. April c., Abends 8 Uhr, in dem bekannten Locale statt.

Mersechburg, den 26. März 1342.

(322) Concert- Anzeige. Mittwoch den 6. April veranstalte ich im hiesigen
Schlossgarten Salon ein Concert, worin Fräulein Höpstein aus Halle eine Arie aus
Belisar von Donigzetti, die Cavatine aus Robert der Teufel und zwei Lieder vortragen
wird. Auch wird darin das Rheinwein- Lied für vier Männerstimmen von Liszt zur

Aufführung kommen. eIch glaube dem verehrten Publico einen genussreichen Abend versprechen zu
können, und wage daher, um recht zahlreiche Theilnahme zu bitten.

Billets zum Subseriptionspreis, 74 Sgr. sind in der Conditorei des Herrn Frank
bis Mittwoch Nachmittag 4 Uhr zu. bekommen, an der Kasse kostet das Billet 410 Sgr.

V. Chwatal.
(321) Einladung. Künftigen Sonntag den 3. April er. ladet zum Tanzvergnü-

gen ergebenſt ein Hartmann in Löpitz.
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